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fdjroarjen ©djießpuloetS auf baä brei-- big oierfadje,
of)tte SBreiäeiljö&ung, alfo burd) ein äußerft ein«
faäjeä Sßrocöcei, rooburdj aber audj bie SRadjljaltig«
feit ber SBirfung (rafantere glugbaijn beä ®e«
fdjoffeä) oerbeffert roerben fott, alfo unter Sluä«
;d)luß oon brifanten „Rufn^en, bie nur eine augen«
blicfüdje aber nidjt nadjtjaltige Sffiirfung äußern,
roäre atterbingä bie ©rreidjung beffen, roaä fdjon
Saljrbunberte unb oon fo SSielen oergeblidj gefudjt
rourbe, unb in biefem galle roäre SDietjijöfer baä
Sßröbifat eineä SBuloererfinberä nidjt abjufpredjen.

4. SBenn roirftid) mit ber Ijalben Sabung beä

mobifijirten Sßuloerä bie boppelte Sffiirfung gegenüber
geroöljnlidjem Sßuloer erreid)t rourbe, fo roäre bamit
gerabe ber SBertb; ber SIRetaÜt)ülfe in fol$er SBeife
gefteigert, baß eä unbenfbar roäre, einer SBapier*
Ijülfe nod) ben SBorjug ju geben, inbem bie SIRetaü*

Ijülfe biefer gegenüber eminente Sßorjüge ljat, bie

ju befannt finb, alä baß fie tjier näherer SBejetdj*

nung benötigten.
5. ©ie SJReijljöfer'fdje Sßapierlieberungäpatrone ift

audj infofern nidjtä SReueä, alä ben jefeigen
SDcetattpatronen fajon foldje Sßapierlieberungäpa«
fronen in Söienge oorangingen, aber eben ber SDte«

tattpatrone ber SBorjüge ber Septem roegen überaü
roeidjen mußten.

6. ©ie unter 19 angeführte ^apierumfjütlung
beä ©efdjoffeä ift ebenfaüä nidjtä Sfteueä, unb roenn
bamit gar nodj Humanität im Äriege geübt roer*
ben foU, fo ftnb roir in biefer SBejtetjung gerabe
roie beim „tjumanen §artblei" ber Slnfidjt, baß bie

Humanität an ganj anberm Orte ju fudjen fei, alä
in foldjen SKitteln, beren Humanität bie Barbarei
jum ^ßiebeftat fjat.

7. SBetreffenb ben Sieberungsboben ber SDfetjfjöfer*
fdjen Sßatronenrjülfe febeint ber ©rfinber ju über«

feben, roeldtjer SRadjtfjeil ber Srefffidjerljeit einer
Siöaffe erroädjät, roenn baä ©efdjoß einen im Sauf
oor bemfelben lagemben ©egenftanb ooranjufdjie«
ben bat.

8. 93etreffenb ©piegelfüfirung beä ©efdjoffeä (23)
finb bie ©rfahrungen SBreußenä geroiß jur ©einige
oentilirt roorben, beoor man bafetbft baoon ab*

9i»9.
Wix jroeifeln feinen Slugenblicf, baß baä preu«

ßifdje Äriegäminifterium ben fjoljen Sffierttj eineä

©djießpuloerä mit ben itjm oou SDcet)f)öfer juge*
badjten ©igenfdjaften — roeldje baä gbeal bit\eä
Treibmittels barfteüen — nidjt oerfennt, unb fidj
bie großen SBorjüge fidjerlidj referoiren rourbe,

roeldje itjm baburdj erroadjfen fönnten. ©er Um*

ftano, baß SIRetjfjöfer feine ©rfinbungen ber felbft«

oerftänblidjen Sßtüfung burdj ©ad)fttnbige beä

©taateä nidjt otjne oortjerige ©idjerung großer
©ummen uuterfteüen rollt, fpridjt ntdjt für bie

SRealttät ber ©tftnbung, benn oljne 3toeifel barf
ein Preuße, ber feiner reellen ©rfinbung fidjer ift,
bem ©taate fo oiel Zutrauen fetjeufen, baß baä

SBerbienft bie gebütjrenbe Slnerfennung finbet. —
Seh.

Sur JBerjjfUflUttfj ber Slrmee.

©ä ift in legtet £eit in unferer Slrmee in £>in«

fidjt auf (Sanität unb$ggieine fefjr ÜRobe geroor»
ben, rein ttjeoretifdjen Slnfdjauungen ju ^ulbtgen
unb fjiernaaj SBorfdjriften ju treffen, oljne praf*
tifaje ©rfahrungen groß ju berücffidjtigen. ©aß
bie biä jefet ben ©olbaten oerabfolgte üRunbpor*
tion ju fleifctjarm roar, rourbe bereitä längft nad)*
guoiefen. (Sine ©rfjöfjung berfelben »on 312,5
©ramm gleifdj auf 375 ©ramm, roie fie bie SBer*

pflegungsfommiffion oorfdjlägt, roirb faum ge*
nügenb fein, ba ber ©olbat, genau genommen,
in golge ber Angabe oon gett, Änocben u. f. ro.,
bod) nie feine 375 ©ramm erfjält. ©te SBefürdj*

tung, baß ber ©olbat, roeil unfere SBeoölferung
in itjrer großen SDceljrjatjl an eine reidjliclje gleifdj*
nacjrung nidjt geroöfjnt fei, nidjt im ©tanbe fein
bürfte 1 SBfunb gleifdj per Sag oerbauen ju fön*
nen, ift etroaä großmütterlidjer SRatur. ©er finan*
jieü fnurrenbe SIRagen ber ©ibgenoffenfdjaft fd&etnt

aud) hierin ben ljungrig fnurrenben ber 3Rann=

fdjajt ju übertönen, gletfaj ift befanntlidj eineä

ber leidjtoerbaulictjften SRafirungämittel, unb roenn
ber Seffiner SBegeiarianer feine SBoleiita unb ber
SBerner feinen ©djotf Äartoffeln per Sag oerbauen

fann, fo roirb itjm audj ein Sßfünblein gleifdt) ntdjt
fdjroer auf bem SüRagen liegen. Utngefetjrt ift eä

für einen an gletfdjualjrung geroöljnten SIRenfcfjen

fdjroierig, biefe tbeiltoeife ober ganj entbehren ju
fönnen unb bie SRafjrungäfioffe fjtefür einem un*
gleidj größereu, roeil geljaltäärmeren SBolitmett

oegetabilifdier SRaljruiig ju entnehmen, ©er SBe»

ridjt ber SBerpfCegungsfommiffion bafirt feine SBor*

fdjläge auf Slngaben ÜRolefdjottä, roonadj ein Sir*
beiter jur ©mäfjrung täglidj 130 ©ramm fttefftoff»

faltige ober ©iroeiß * SRatjrung unb 404 ©ramm
fticfftofflofe ober ©tärfemeb>SRaljrung bebarf. ©te«

fen Slngaben fteüen roir jebodj biejenigen Sßlagfairä

entgegen, roeldfcer jatjlrei^e ftatiftijdje SBeredjnun*

gen au ber §anb praftifdjer SBerfudje über bie

SKatjrungäbebürfniffe oon SRefonoaleäjenten, ®e*
funben bei SRutje, mäßiger unb fernerer Slrbeit ge*

fammelt tjat. gür einen ©efunben finbet er, faüä

er leiajte Slrbeit oerridjtet, alä notbroenbige Sageä*
ration 119 ®r. ©iroeißförper unb 624 @r. ftief*

ftofjlofe SRäfjrftoffe ober Äob^ten^brate; für ben»

felben bei ftärferer Slrbeit (gletdj einem SKärfdje

oon 5 ©tunben täglidj) 156 ©r. ©iroeißförper u. 737

®r. ©tärfemeljlförper. 3m SIRittel ergibt fidj alfo für
einen SüRann bei mäßiger Slrbeit ber täglidje SRafj*

rungäbebarf oon 137 @r. (Siroeiß unb 680 ®r.
©tärfemeljl (audj burdj 3ucfer ober gett erfefebar),

in ©umma 817 ©ramm SRäljrftoffe. ©08 SBer*

tjältniß ber fticfftofftjaltigen jur fticfftofflofen SRafj»

rung muß bemnadj fein roie 1:4,96. © a bei
feiner Slrmee an bte im ©ienft arbei»
ten ben ©olbaten fo große Slnforbe*
rungen geftellt roerben unb benfelben
fo roenig SRutje gegönnt roirb alä bei
unä, fo geben bie Stationen anberer Slrmeen

feine Slnljaltäpunfte ju SBergleidjungen, jubem
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schwarzen Schießvulvers auf das drei- bis vierfache,
ohne Preise.höhung, also durch ein äußerst
einfaches Proceß, wodurch aber auch die Nachhaltigkeit

der Wirkung (rasantere Flugbahn des
Geschosses) verbessert werden soll, also unter Aus-
Ickluß von brisanten Zusätzen, die nur eine
augenblickliche aber nicht nachhaltige Wirkung äußern,
wäre allerdings die Erreichung dessen, was schon
Jahrhunderte und von so Vielen vergeblich gesucht
wurde, und in diesem Falle wäre Meyhöfer das
Prädikat eines Pulvererfinders nicht abzusprechen.

4. Wenn wirklich mit der halben Ladung des
modifizirten Pulvers die doppelte Wirkung gegenüber
gewöhnlichem Pulver erreicht würde, so wäre damit
gerade der Werth der Metallhülse in solcher Weise
gesteigert, daß es undenkbar wäre, einer Papierhülse

noch den Vorzug zu geben, indem die Metallhülse

dieser gegenüber eminente Vorzüge hat, die

zu bekannt sind, als daß sie hier näherer Bezeichnung

benöthigte«.
5. Die Meyhöfer'sche Papierliederungspatrone ist

auch insofern nichts Neues, als den jetzigen
Metallpatronen schon solche Papierliederungspa-
tronen in Menge vorangingen, aber eben der Me-
tallpatrone der Vorzüge der Letztern wegen überall
weichen muhten.

6. Die unter 19 angeführte Papierumhüllung
des Geschosses ist ebenfalls nichts Neues, und wenn
damit gar noch Humanität im Kriege geübt werden

soll, so stnd wir in dieser Beziehung gerade
wie beim „humanen Hartblei" der Ansicht, daß die

Humanität an ganz anderm Orte zu suchen sei, als
in solchen Mitteln, deren Humanität die Barbarei
zum Piédestal hat.

7. Betreffend den Liedernngsboden der Meyhöfer-
schen Patronenhülse scheint der Erfinder zu
übersehen, welcher Nachtheil der Treffsicherheit einer
Waffe erwächst, wenn das Geschoß einen im Lauf
vor demselben lagernden Gegenstand voranzuschieben

hat.
8. Betreffend Spiegelsührung des Geschosses (23)

sind die Erfahrungen Preußens gewiß zur Genüge
ventilirt worden, bevor man daselbst davon
abging.

Wir zweifeln keinen Augenblick, daß das
preußische Kriegsministerium den hohen Werth eines

Schießpnlvers mit den ihm von Meyhöfer
zugedachten Eigenschaften — welche das Ideal dieses

Treibmittels darstellen — nicht verkennt, uud stch

die großen Vorzüge sicherlich reserviren würde,
welche ihm dadurch erwachsen könnten. Der
Umstand, daß Meyhöfer seine Erfindungen der

selbstverständlichen Prüfung durch Sachkundige des

Staates nicht ohne vorherige Sicherung großer
Summen unterstellen will, spricht nicht für die

Realität der Erfindung, denn ohne Zweifel darf
ein Preuße, der seiner reellen Erfindung sicher ift,
dem Staate so viel Zutrauen schenken, daß das

Verdienst die gebührende Anerkennung findet. —
Sek.

Zur Verpflegung der Armee.

Es ist in letzter Zeit in unserer Armee in Hin»
sicht auf Sanität und Hygieine sehr Mode geworden,

rein theoretischen Anschauungen zu huldigen
und hiernach Vorschriften zu treffen, ohne praktische

Erfahrungen groß zu berücksichtigen. Daß
die bis jetzt den Soldaten verabfolgte Mundportion

zu fleischarm mar, wurde bereits längst
nachgewiesen. Eine Erhöhung derselben von 312,5
Gramm Fleisch auf 375 Gramm, wie sie die Ver-
pflegungskommission vorschlügt, wird kaum
genügend sein, da der Soldat, genau genommen,
in Folge der Zugabe von Fett, Knochen u. s. w.,
doch nie seine 375 Gramm erhält. Die Befürchtung,

daß der Soldat, weil unsere Bevölkerung
in ihrer großen Mehrzahl an eine reichliche Fleisch»

nahrung nicht gewöhnt sei, nicht im Stande sein

dürfte 1 Psund Fleisch per Tag verdauen zu können,

ist etwas groszmülterlicher Natur. Der finanziell

knurrende Magen der Eidgenossenschaft scheint

auch hierin den hungrig knurrenden der Mannschast

zu übertönen. Fleisch ist bekanntlich eines

der leichtverdaulichsten Nahrungsmittel, und wenn
der Tessiner Vegetariane? seine Polenta und der

Berner seinen Schock Kartoffeln per Tag verdauen

kann, so wird ihm auch ein Pfündlein Fleisch nicht
schwer auf dem Magen liegen. Umgekehrt ist es

für einen an Fleischnahrung gewöhnten Menschen

schmierig, diese theilweise oder ganz entbehren zu
können und die Nahrnngssioffe hiefür einem

ungleich größeren, weil gehaltsürmeren Volnmen
vegetabilischer Nahrung zu entnehmen. Der Be»

richt der Verpflegungskommission basirt seine

Vorschläge auf Angaben Moleschotts, wonach ein
Arbeiter zur Ernährung täglich 130 Gramm stickstoff»

hallige oder Eiweiß-Nahrung und 404 Gramm
stisstofflose oder Stürkemehl-Nahrung bedarf. Die«
sen Angaben stellen wir jedoch diejenigen Playfairs
entgegen, welcher zahlreiche statistische Berechnungen

an der Hand praktischer Versuche über die

Nahrungsbedürfnisse von Rekonvaleszenten,
Gesunden bei Nuhe, mäßiger und schmerer Arbeit
gesammelt hat. Für einen Gesunden findet er, falls
er leichte Arbeit verrichtet, als nothwendige Tagesration

119 Gr. Eimeißtorper und 624 Gr. stick-

stofslos: Nährstoffe oder Kohlenhydrate; für
denselben bei stärkerer Arbeit (gleich einem Marsche

von 5 Stunden täglich) 156 Gr. Eimeißkörper u. 737

Gr, Stärkemehlkörper. Im Mittel ergibt sich also für
einen Mann bei mäßiger Arbeit der tägliche

Nahrungsbedarf von 137 Gr. Eiweiß und «30 Gr.
Stärkemehl (auch durch Zucker oder Fett ersetzbar),

in Summa »17 Gramm Nährstoffe. Das
Verhältniß der stickstoffhaltigen zur stickstofflosen Nahrung

muß demnach sein wie 1:4,96. Da bei
keiner Armee an die im Dienst
arbeitenden Soldaten so große Anforderungen

gestellt werden nnd denselben
so wenig Ruhe gegönnt wird als bet
uns, so geben die Nationen anderer Armeen
keine Anhaltspunkte zu Vergleichungen, zudem
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bei ftebenben Slrmeen bem ©olbaten ftetä ,$eit ge«

laffen roirb, ftdj für bie fdjtnale Äafernenfoft bei

ber mitleibigen ©eele einer Jungfer Äödjin eut«

fdjäbigeu ju fönnen.
©aä SJiafjrungäoertjältniß ber oon ber Äotnmif«

fion oorgefdjlagenen SIRunbportioiien ift folgenbeä :

©tammration, auä gleifdj unb SBrob befieljenb:
©iroeiß. Äoljleiiljrjbrate.

375,0 gleifdj 59,25 -
750,0 SBrob 79,20 462,0

138745 462,0
""

©tammration mit SBeigaben:

©iroeiß. Äofjlenljrjbrate.
1. ©tammration 138,45 462,0

150,0 ©rbfen 320 81,6

©rbfenratiou 170,45 543,0"
~

©emnad) 713,45 ©ramm SRäfjrftoffe.

SBerfjältniß ber eiroeißljaltigen ju ben fticfftoff«
lofen 1: 3,18.

©iroeiß. Äofjleuljt)brate.
2. ©tammration 138,45 462,0

125,0 Seigroaaren 15,0 86,0
SRubelration 153,45 548,0

©ntfpred&enb 701,45 SRä&rftoffe. SBerfjättniß 1:3,57.
©iroeiß. Äoljtenfujbraie.

3. ©tammration 138,45 462,0
200,0 SReiä 10,0 166,0
SReiäration 148,45

'

628,0
776,45 SRäfjrftoffe. SBerfjältniß 1 : 4,23

©iroeiß. Äofylenfjtjbrate.
4. ©tammration 138,45 462,0

500,0 Äartoffeln 7,0 1HV0 _Äartoffetration 145,45
"

579,0""

724,45 SRäfjrftoffe. SBerljältniß 1 : 3,98.

©aä für einen Slrbeiter nötige Ouatttum SRäfjr«

ftoffe oon 893 ©ramm bietet bemnadj feine ber

oorgefdjlagenen SRationen; ebenfo roirb baä ridj«

tige SBertjältniß berfelben ju einanber (1: 4,72)

nur bei ber SReiäration annäljernb erreidjt.
©ine ©tammration mit 1 ^Bhtnb gleifdj rourbe

folgenbe SSerfjältniffe ergeben :

©iroeiß. Äofjlenrjrjbrate.
500 gleifdj 79 —
750 SBrob 79,20 462,0

158,20 462,0
SReiäration:
©tammration 158,20 462,0
350 SReiä 17,50 290,5

175,70 752,5
©ntfpredjenb 928,20 SRäfjrftoffe.

SSerrjältniß : 1: 4,28.
Äartoffetration: ©iroeiß. Äofjlenljrjbrate.
©tammration 158,20 462,0

27, SBfunb Äartoffeln 17,5 292,5
175,70 754,5

930,2 SRäfjrftoffe. SBer^ältntß 1 : 4,29.
©em Uebelftanbe, baß ein ridtjtigeä Sßerfjältniß

ber SRätjrftoffe burdj SBeifügung oon Seigroaaren
unb ©rbfen ju ber ©tammration nie erreidjt roirb,
ließe ftdj baburdj abljelfen, baß fombinirte ©rbfen*
Äartoffelnrationen unb SReiä«SRitbetrationen beredj*

net rourben ober im Äafernenbienfte, baß SJRittagä

gleifdj mit Äartoffeln, Slbenbä ©rbfenfuppe ober

gleifdj mit SRubdu refp. SReisfuppe oevabreidjt
rourben.

Sluä biefem ©runbe febeint unä audj bie cor*
gefdjlagene SRotljratiou, roaä beu ©eljalt an ©rb=
Jen anbetrifft, nidjt praftifdj:

©iroeiß. jfotjleufjtjbrate.
150,0 Dcauttjfleifdj 20,0 —
500,0 ^roiebaef 78,0 367,0
100,0 ©rbfen 21ß_ 54,2

119,0 421,2
SBevfjältttiß 1 : 3,54.
©en S)Jiagen, roeldjer baä fdjon fdjroer oerbau=

lidje SRauctfletfdj oerarbeiten foü, nodj mit ©rbfen

ju belaften, ift geroagt. Sffiie leidjt eutfteljt fjie«

burd) nidjt ^nbtgeftion, afttte ©iarrfjoe, roeldje
eben int gelbe leidjt djronifdj roirb.

©ie SRottjration mit SReiä ftetjt fdjon anberä auä :

©iroeiß. Äoljlenljtjbrate.
150,0 SRaiid)f(ei}dj 20,0 —
500,0 „Hroiebacf 78,0 367,0
130,0 SReiä

^ 7,5__ 124,8
105,5

""
491,8

SBerljältniß 1 : 4,66.
©aä ©onberbarfte nun aber ber Äommijfionä«

oorfdjläge ift bie ©limination beä ©djnapfeä auä
ber eifernen SRation, „forootjl int Sntereffe ber ®e=

fuubertjaltung ber Sruppen atä int Sntereffe ber

©iäjiplin," Wan glaubt fidj plöfcUdj nadj Slme«

rtfa oevfetjt, in'ä Sanb ber Setnpeienjter unb Sea*
totaterS. „3BasfoüenbieSolbatentrinfeti?©enbeften
SBein, ben fte finben!" ä la bonne heure aber juerft
muß er gefunben fein, ober fotten bie sBerpflegungä*

truppen ju jeber ©ioifion einige SBeinfolonnen

fteüen? SBaä ift SBein? ©ine aromatifdje Söfung
oon roenig SUfotjol in oiel Sffiaffer. SBaä ift
©djnapä? ©ine aromatifdje Söfung oon oiel Sil»

fobol in roenig SBaffer. SBas nun bie ptjtjfioto«
gtfdje SBirfung beiber anbetrifft, fo bafirt biefelbe,
roie rooljl jeber SRefrut im ©djttleramen fdjon ridj*
tig beantworten rourbe, nidjt auf bem SBafferge«

Ijalt, fonbern auf bemjenigen an SUfotjol. ©ie SJÖir*

fung beiber ©etrünfe, mäßig getroffen, muß batjer

gauj eine uub biefelbe fein. SBäfjrenb nun ber

SBein oermöge feines ©äuregefjaltä etjer ben ©urft
löfdjt, babei aber audj ben ftetä überfäuerten Wi*
litärmagen nodj mefjr jur ©ffigfabrif biäponirt
madjt, ljat ber ©djnapä ben SBorjug, baß er fdjnel*
ler erroävmt, belebt unb, roaä ganj befonberä in'ä
©eroidjt fällt, baß er roenig SRaum einnimmt, teidjt

transportabel tft. ©in gar ju ffrupulöfer Äom*

mantant fann ja feiner SJRannfdjaft ben ©djnapä

nur oerbünnt uerabreidjeu laffen, SBaffer tft über*

att ju finben.
©er SBerttj beä Sllfoljotä alä SRefpirationämittel

ift bodj roaljrtidj uidjt meljr ju oerfennen. SRtdjt

aüein erroärmt er, baburdj baß er tafdj in'ä SBlut

übergetjt unb burdj ben eingeatfjmeten ©auerftoff

orgbirt, oerbrennt roirb, fonbern er roirft audj au*

regenb, belebenb auf baä SReroeufrjftem. ©r ergebt

baä ©elbftgefütjl, vulgo madjt ©ourage, ober, roie

ber granjofe fagt, rel&ve lc moral, ift baber ber
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bei stehenden Armeen dem Soldaten stets Zeit
gelassen wird, sich für die schmale Kasernenkost bei

der mitleidigen Seele einer Jungfer Köchin
entschädigen zu können.

Das Nahrungsverhältnifz der von der Kommission

vorgeschlagenen Mundportionen ist folgendes:
Stammration, aus Fleisch und Brod bestehend:

Eiweisz. Kohlenhydrate.
375,0 Fleisch 59,25 -
750,0 Brod 79.?« 462.0

138.45 462.0
Stammration mit Beigaben:

Eiweiß. Kohlenhydrate.
1. Stammration 138,45 462,0

150.0 Erbsen 32^0 81,0
Erbsenration 170.45 543,0

"

Demnach 713,45 Gramm Nährstoffe.
Verhältniß der eiweißhaltigen zu den stickstofflosen

1: 3,18.
Eiweiß. Kohlenhydrate.

2. Stammration 138,45 462.0
125.0 Teigwaaren 15,0 86,0
Nudelration 153.45 548,0

Entsprechend 70l,45 Nährstoffe. Verhältniß 1:3.57.
Eiweiß. Kohlenhydrate.

3. Stammration 138,45 462,0
200,0 Reis ^W) 166.0
Reisration 148,45 628,0
776,45 Nährstoffe. Verhältniß 1 : 4,23

Eiweiß. Kohlenhydrate.
4. Stammration 138,45 462,0

500,0 Kartoffeln 7.0 117^0
Kartoffelration 145,45 579,0"'
724,45 Nährstoffe. Verhältniß 1 : 3.98.

Das für einen Arbeiter nöthige Quantum Nährstoffe

von 893 Gramm bietet demnach keine der

vorgeschlagenen Rationen; ebenso wird das richtige

Verhältniß derselben zu einander (1: 4,72)

nur bei der Reisration annähernd erreicht.

Eine Stammration mit 1 Pfund Fleisch würde

folgende Verhältnisse ergeben:
Eiweiß. Kohlenhydrate.

50» Flcisch 79 —
750 Brod 79,20 462.0

158,20 462,0
Reisration:
Stammration
350 Reis

158.20
17,50

462,0
290.5
752,5175,70

Entsprechend 928,20 Nährstoffe.
Verhältniß: 1: 4.28.
Kartoffelration: Eiweiß. Kohlenhydrate.
Stammration 158,20 462,0

2'/, Pfnnd Kartoffeln 17.5 292.5
175.70 754.5

930,2 Nährstoffe. Verhältniß 1 : 4,29.
Dem Uebelstande, daß ein richtiges Verhältniß

der Nährstoffe durch Beifügung von Teigwaaren
und Erbfen zu der Stammration nie erreicht wird,
ließe stch dadurch abhelfen, daß kombinirte Erbsen-

Kartoffelnrationen und Neis-Nudelrationen berechnet

würden oder im Kasernendienste, daß Mittags

Fleisch mit Kartoffeln, Abends Erbsensuppe oder

Fleisch mit Nndcln resp. Reissuppe verabreicht
würdcn.

Aus diesem Grunde scheint uns auch die

vorgeschlagene Nothration, was den Gehalt an Erbsen

anbetrifft, nicht praktisch:
Eiweiß. Kohlenhydrate.

150,0 Rauchfleisch 20.« —
500,0 Zwieback 78.0 367.0
100,0 Erbsen 21/^ 54.2

119.« 421.2
Verhältniß 1 : 3,54.
Den Magen, welcher das schon schwer verdauliche

Rauchfleisch verarbeiten soll, noch mit Erbsen

zu belasten, ist gewagt. Wie leicht entsteht
hiedurch uicht Indigestion, akute Diarrhoe, welche
eben im Felde lcicht chronisch wird.

Die Nothration mit Reis sieht schon anders aus:
Eiweiß. Kohlenhydrate.

150,« Rauchfleisch 20.0 —
500,0 Zwieback 78.0 367,0
130,0 Reis 7.5 124.8

105.5 491,8
Verhältniß 1 : 4.66.
Das Sonderbarste nnn aber der Kommissionsvorschläge

ist die Elimination des Schnapses aus
der eisernen Nation, „sowohl im Interesse der

Gesunderhaltung dcr Truppen als im Interesse der

Disziplin," Man glaubt sich plötzlich nach Amerika

versetzt, in's Land der Tempeienzler und Tea-
tolalers. „Was sollen die Soldaten trinken? Denbcsten
Wein, den ste sinden!" à I«. bonne Ksurs aber zuerst

muß er gefunden sein, oder sollen die Verpflegungstruppen

zu jeder Division einige Weinkolonnen
stellen? Was ist Wein? Eine aromatische Lösung
von wenig Alkohol in viel Wasser. Was ist

Schnaps? Eine aromatische Lösung von viel
Alkohol in wenig Wasser. Was nun die physiologische

Wirkung beider anbetrifft, so basirt dieselbe,

wie wohl jeder Rekrnt im Schulexamcn schon richtig

beantworten würde, nicht auf dem Wassergehalt,

sondern auf demjenigen an Alkohol. Die Wirkung

beider Getränke, mäßig genossen, muß daher

ganz eine und diesclbe sein. Während nun der

Wcin vermöge seines Säuregehalts eher den Durst
löscht, dabei aber auch den stets übersäuerten

Militärmagen noch mehr zur Essigfabrik disponili
macht, hat der Schnaps den Vorzug, daß er schneller

erwärmt, belebt und, was ganz besonders in's
Gewicht fällt, daß er wenig Raum einnimmt, lcicht

transportabel ist. Ein gar zu skrupulöser
Kommandant kann ja seiner Mannschaft den Schnaps

nur verdünnt verabreichen lassen, Wasser ist überall

zu sinden.

Der Werth des Alkohols als Respirationsmiltel
ist doch wahrlich nicht mehr zu verkennen. Nicht
allein erwärmt er, dadurch daß er >asch in's Blut
übergeht und durch den eingeathmeten Sauerstoff

oxydirt, verbrennt wird, sondern er wirkt auch

anregend, belebend auf das Nervensystem. Er erhebt

das Selbstgefühl, vulgo macht Courage, oder, wie

der Franzose sagt, relevé le inorai, ist daher dcr
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©iäjiplin etjer förberlidj alä gefäfjrltd); benn nur
eine unmäßige Dcatiott, bie betrunfen madjt, fann
©djaben ftiften. ©ine foldje aber roirb bie Äom«

miffion boaj nidjt im Sluge gefjabt fjaben. ©ie
©rnätjrungäoerfjältniffe einer SIRilijarmee, foü bie

SIRannfdjaft gefunb erljalten roerben, muffen ftdj
fo oiel alä immer tfjunliclj ben ©rnäfjrungäoerplt*
niffen beä ©olbaten im cioilen Seben näfjern. ©ie
SBeoölfevung unfereä SBaterlanbeä ift nun burdjroeg
an ben beinatje täglidjen ©euuß geiftiger ©etränfe
geroöfjnt, fo baß fte audj im SJRilitärbieufte ben«

felben nidjt eutbefjren fann. ©ajon bei ben alte*

ften SBölfern, foroie faft bei aüen jetjt lebenben,
felbft nieberfter Äulturftufe, begegnen roir ftetä bem

©ebraudj eineä aifofjolljaltigen ©etränfeä, fei baä*

felbe nun auä Sraubeu, grüdjten, ©etreibearten,
ja felbft SJRild) geroonnen; überaü ift ein foldjer
antmirenber Sebenäfaft 23ebürfntß geroorben, SBe*

bürfniß für Seib unb ©eele. 3ft ja audj bei ben*

jeuigen SSölfern, roeldje feine alfofjolifdjen ©etränfe
genießen, roie ben ©sfimoä, bie geiftige Sbätigfeit
eine geringe.

©er Sllfofjol ift aber für eine Slrmee nidjt allein
ein unentbeljrlidjeä IRafjrungämittel, fonbern audj
ein Äriegämittel. 3l)m oorjüglidj roar fdjon oft
ber ©utfdjeib einer ©djladjt ju oerbanfen. ©aä
Sllfofjolifiren ber Sruppen oor einem fdjroierigen
Slngriffe ift ein SBorttjeit, oor bem in unferem
3<tl)rl)unbert bie Söefefjlstjaber nod) feiner Slrmee,

felbft ber cioiliftrteften, nidjt jurücfgejdjrecft finb.
3a roir fönnen otjne Uebertreibung behaupten, baß

an ben ©rfolgen ber ©eutfdjen im legten Äriege
bie SBeine granfreid)« einen guten Slntfjeit fjaben.

jtein SfRilitärfdrriftfteüer aber roarnt oor bem Sil«

fofjof, alä einem geinbe ber ©iäjiplin. ©ie Äom«

miffion glaubt bemnadj, baß unfere ©olcaten lau«

ter SBinfelriebe finb, roeldje tie Siebe jum SBater*

lanbe aüein fdjon fjinlänglid) im Äugelregen ju
begeiftem oermag.

©in fernereä, roidjtigeä SRafjrungämittel, baä

gett, finben roir in ben Sßorfdjlägen ber Äom«

miffion aüju roenig berücffidjtigt. ©aä gett
ift jur ©rnäfjrung, roie ber berübmte SBtjtjfio*

löge Sßoit nadjgeroiefen, burdjauä nottjroenbig
unb fann burdj ©tärfemebt nidjt erfetjt roerben.

SBefanntlidj foüen bie Äofafen im Äriege ber fjei:

Ugen Slüiauj gegen SJiapoleon, im legten beutfd):

franjöfifdjen gelbjuge bie Sßojener (aücrbingä nadj

Slusfageber franjöfifdjen SBeoölferung) mit bem groß«

ten Slppetit Salgferjen oerjeljrt fjaben, boaj rooljl mefjr

auä SRaljrungäbebürfntß alä auä ©ottrinanbife.
©ei bem nun roie ibm rooüe, Stjatfaaje ift, baß

©pecf ein §auptnatjruugämittel ber beutfdjen Slrmee

in granfreidj roar. ©in SBinterfelbjug otjne reidj*

lidje gettnafjruug ift fdjledjterbingä audj nidjt roobei

burajfüfjrbar.
SBei aüen biejen S3etradjtuugen fommen roir

fdjließlidj jur Slnfidjt, baß bie SBorfdjläge ber Äom*

miffion nidjt alä genügenb angefefjen roerben fön«

neu; außerbem fdjeint eä unä geboten, griebenä«

unb Äriegärationen, ebenfo ©ommer* unb SBinter*

rationen unterfdjeibeub aufjufteüeti. A. H.

3>tt Siienfi bc8 ^vett^if^cn 3nfonteriesttnterofft*
jierS. SBon g. ®. ®raf oon SBalberfee, fgl.
preuß. ©eneral*Sieutenant. SBierjeljnte Sluf*

läge. Unter SBerücffictjtigung ber neueren SBe*

ftimmungen umgearbeitet oon Sl. ©raf oon

SBalberfee, Oberft, glügel«Slbjutant ©r. SRaje*

ftät beä Äaiferä uub Äönigä. SIRit einer It*

tfiograpljirten Safel. SBerlin, 1875. SBerlag

oon SRubolptj ©aertner. Sßreiä 2 gr.
©er SRame beä SBerfafferä unb feine SBerbienfte

um bie felbmäßige Sluäbilbung ber preußifdjen 3n*
fanterie ftnb befannt unb rote tjod) fein £anbbudt)

für Unteroffijiere aud) Ijeute nodj gtfdjäfjt roirb,
baoon liefern bie jablreidjen Sluflagen, roeldje baä*

felbe erlebt Ijat, unb oon benen bte oierjeljnte naa)

ben neuem 33efümmungen umgearbeitet oorliegt,
einen SBeroeiS.

3n bem SBudje.ift fo ^u fagen SlüeS enthalten,
roaä ber beutidje Untei o fijier junäcfjft ju roiffen

braudjt, unb SBiete«, roaä für bie Slrmeen ju roti*

fen nüfjtidj unb (eljrreid) ift.
3n bem SBudj roerben betjanbelt: 1) bte attge*

meinen spfttdbteu unb ©ienftoertjölt niffe beä Unter*

offijierä (alä ©otbat überhaupt, alä Untergebener,

alä SBorgefefcter); 2) ber innere Äompagniebienft

(baä ©ienftoerljältniß beä Unteroffijierä im Äom*

pagnieoerbanb überhaupt, bie Äorporalfdjaftäfüfj*

rung, bie Ouartierorbnung, bie befonbern ©ienfte

unb gunftionen im Snnern ber Äompagnie;

3) ber münblidje ©iertftuuterridjt (bie aügemeinen

©runbjäfee beffelben, Äenntniß ber aügemeinen

©ienftoerfjältniffe, bie Äenntniß ber allgemeinen

©ienftpflidjten, SBeHanblung beä ©eroefjre«, Unter*

roeifung im SBad)-- unb gelbbienft); 4) bie gnm»

naftifdje unb taftifdje Sluäbilbung (baä Surneu,

©rerjieren, bie Sluäbilbung juin jerftreuten ©efedjt,

bie ©djießübungen unb SIRanooer ; 5) bie ©ienft*

oerridjtungen außerbatb beä Äompagnieoerbanbeä

(SBadjbienft, ©eridjtäbienft, Slrbeitäbieuft, Äom«

manbo'ä unb Sranäporte); 6) «Behalten auf W&x*

feljen (bei SReifemärfdbeu unb SÜRärfdjen in ber

SRäbe beä geinbeä); 7) ber ©ienft in Sägern unb

Quartieren); 8) ter SBorpoftenbienft uub fleine

Ärieg (gelbroadjen unb ibre spatrouitten, felbft«

ftänbige SBatrouiüen, bie befonbern Unternebmungen

unb SBerljältniffe beä fleinen Äriegeä, baä ©efeajt).

SBon befonberem Sntereffe flnb für ben Unter»

offijier unferer Slrmee ber 1., 3., 6., 7. unb 8. Slb*

fdjnitt.
SBet ben aügemeinen SBfud&ten fagt ber SBerfaffer

folgenbe Sffiorte, oon benen ju roünfdjen ift, baß fie

jeber Solbat unb Unteroffijier rooljl bcfjerjigen

mödjte:
„3n eifrige, geroiffeuljafte unb tjingebeube ©r=

füflung aüer SBfKdjten unb Obliegenheiten feiueä

SBerufeä, fo roie in ©tjrfurdjt oor ber SReligion, in

fittlidje gührung unb in anftänbigeä SBenefjmen

muß ber ©olbat feine roabre ©fjre fefeen, unb tjier=

burdj jugleidj nadj Äräften baju beitragen, bie all»

gemeine ©fjre beä ©olbatenftanbeä, foroie audj inä*

befonbere ben guten SRuf feineä Sruppentfjeitä, auf»

redjt ju erhalten.

- 413 -
Disziplin eher förderlich als gefährlich; denn nur
eine unmäßige Ration, die betrnnken macht, kann
Schaden stiften. Eine solche aber wird die
Kommission doch nicht im Auge gehabt haben. Die
Ernährungsverhältnisse eiuer Milizarmee, soll die

Mannschaft gesnnd erhalten werden, müssen stch

so viel als immer thunlich den Ernährungsverhältnissen

des Soldaten im civilen Leben nähern. Die
Bevölkerung unseres Vaterlandes ist nnn durchweg
an den beinahe täglichen Genuß geistiger Getränke
gewöhnt, so daß ste auch im Militärdienste
denselben nicht entbehren kann. Schon bei den ältesten

Völkern, sowie fast bei allen jetzt lebenden,
selbst niederster Kulturstufe, begegnen mir stets dem

Gebrauch eines alkoholhaltigen Getränkes, sei

dasselbe nun aus Trauben, Früchten, Getreidearten,
ja selbst Milch gewonnen; überall ist ein solcher

animirender Lebenssaft Bedürfniß geworden,
Bedürfniß für Leib und Seele. Ist ja auch bei

denjenigen Völkern, welche keine alkoholischen Getränke
genießen, wie den Eskimos, die geistige Thätigkeit
eine geringe.

Der Alkohol ist aber für eine Armee nicht allein
ein unentbehrliches Rahrungsmittel, sondern auch

ein Kriegsmittel. Ihm vorzüglich war schon oft
der Entscheid einer Schlacht zu verdanken. Das
Alkoholisiren der Truppen vor einem schwierigen

Angriffe ist ein Vortheil, vor dem iu unserem

Jahrhundert die Befehlshaber noch keiner Armee,
selbst der civilisirtesten, nicht zurückgeschreckt sind.

Ja wir können ohne Uebertreibung behaupten, daß

an den Erfolgen der Deutschen im letzten Kriege
die Weine Frankreichs einen guten Antheil haben.

Kein Militärschriftsteller aber warnt vor dem Al
kohol, als einem Feinde der Disziplin. Die
Kommission glaubt demnach, daß unsere Soldaten lauter

Wiukelriede sind, welche die Liebe zum Vaterlande

allein schon hinlänglich im Kugelregen zu

begeistern vermag.
Ein ferneres, wichtiges Nahrungsmittel, das

Fett, stnden mir in den Vorschlägen der
Kommission allzu wenig berücksichtigt. Das Fett
ist zur Ernährung, wie der berühmte Physiologe

Voit nachgewiesen, durchaus nothwendig
und kann durch Stärkemehl nicht ersetzt werden.

Bekanntlich sollcn die Kosaken im Kriege der

heiligen Allianz gegen Napoleon, im letzten deutsch-

französischen Fctdzuge die Posener (allerdings nach

Aussageder französischen Bevölkerung) mit dem größten

Appetit Talgkerzen verzehrt haben, doch wohl mehr

aus Nahrnngsbcdürfniß als aus Gourmandise.

Sei dem nun wie ihm wolle, Thalsache ist, daß

Speck ein Hauptnahrungsmittel der deutschen Arinee

in Frankreich war. Ein Winterseldzug ohne reichliche

Fcttnahrung ist schlechterdings auch nicht wohl
durchführbar.

Bei allen diesen Betrachtungen kommen wir
schließlich zur Ansicht, daß die Vorschläge der

Kommission nicht als genügend angesehen werdcn

können; außerdem schcint es uns geboten, Friedensund

Kriegsrationen, ebenso Sommer- und
Winterrationen unterscheidend aufzustellen. II.

Der Dienst des preußische« Jnfanterie-Unterofsi«
zierö. Von F. G. Graf von Waldersee, kgl.

preuß. General-Lientenant. Vierzehnte Auflage.

Unter Berücksichtigung der neueren

Bestimmungen umgearbeitet von A. Graf von
Waldersèe, Oberst, Flügel-Adjutant Sr. Majestät

des Kaisers und Königs. Mit einer

lithographirten Tafel. Berlin, 1875. Verlag

von Rudolph Gaertner. Preis 2 Fr.
Der Name des Verfassers und seine Verdienste

um die feldmäßige Ausbildung der preußischen

Infanterie sind bekannt und wie hoch sein Handbnch

für Unteroffiziere auch heute noch geschätzt wird,
davon liefern die zahlreichen Auflagen, welche dasselbe

erlebt hat, und von denen die vierzehnte nach

den neuern Bestimmungen umgearbeitet vorliegt,
einen Beweis.

Jn dem Buche, ist sc, ;u sagen Alles enthalten,

was der deutiche Unwo fizier zunächst zu wissen

braucht, nnd Vieles, was für die Armeen zu missen

nützlich und lehrreich ist.

Jn dem Buch werde» behandelt: 1) die

allgemeinen Pflichten und Dienstverhällnisse des

Unteroffiziers (als Soldat überhaupt, als Untergebener,

als Vorgesetzter); 2) der innere Kompagniedienst

(das Dienstverhültniß des Unteroffiziers im

Kompagnieverband überhaupt, die Korporalschaftsfüh-

rnng, die Quartierordnung, die besondern Dienste

und Funktionen im Innern der Kompagnie;

3) der mündliche DieNstuuterricht (die allgemeinen

Grundsätze desselben, Kenntniß der allgemeinen

Dienstverhältnisse, die Kenntniß der allgemeinen

Dienstpflichten, Behandlung des Gewehres,

Unterweisung im Wach- und Felddienst) ; 4) die

gymnastische und taktische Ausbildung (das Turne»,

Exerzieren, die Ausbildung zum zerstreuten Gefecht,

die Schießübungen und Manöver; 5) die

Dienstverrichtungen außerhalb des Kompagnieverbandes

(Wachdienst, Gerichtsdienst, Arbeitsdienst,
Kommando's und Transporte) ; ö) Verhalten auf Märschen

(bei Reisemârschen und Märschen in der

Nähe des Feindes) ; 7) der Dienst in Lagern und

Quartieren); 8) ter Vorpostendienst und kleine

Krieg (Feldwachen und ihre Patronillcn,
sclbstständige Patrouillen, die besondern Unternehmungen

und Verhältnisse des kleinen Krieges, das Gefecht),

Von besonderem Interesse stnd für den Unteroffizier

unserer Armee der 1., 3,. 6., 7. und 8,

Abfchnitt.

Bei den allgemeinen Pflichten sagt der Verfasser

folgende Worte, von denen zu wünfchen ist, daß sie

jeder Soldat und Uuterosfizier wohl beherzigen

möchte:

,Jn eifrige, gewissenhafte uud hingebende

Erfüllung aller Pflichten und Obliegenheiten seines

Berufes, so wie in Ehrsurcht vor der Religio», in

sittliche Führung und in anständiges Benehmen

muß der Soldat seine wahre Ehre setzen, und

hierdurch zugleich nach Kräften dazn beitragen, die

allgemeine Ehre dcs Soldatenstandes, sowie auch

insbesondere den guten Nuf seines Truppentheils,
aufrecht zu erhalten.
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